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Heilige Bischofe Wikterp (gest. vor 772),

Tozzo (req. um 772 -

um 778) und

Nidker (Nidgar) (reg. um 816 - um 830)

Der heilige Wikterp
von Epfach

‘“T j’on Papst Gregor IIL. (731-741)
%/ ist ein Brief an die in der
Provinz der Bayern und in Ale-
mannien amtierenden Bischéfe
Wiggo, Liudo, Rydolt, Phyphylo
und Adda tiberliefert. Der Papst
informierte die Adressaten da-
riiber, dass zweimal im Jahr Sy-
noden abgehalten werden sollen
und bat um ehrerbietige Aufnah-
me seines Mitbischofs und Stell-
vertreters Bonifatius und um Be-
riicksichtigung von dessen Rat. In
der historischen Forschung hat es
verschiedene Uberlegungen iiber
die Bischofssitze und Amtsbezir-
ke der genannten fiinf Bischofe
gegeben. Im Falle Wiggos wurde
vermutet, es konnte sich um den
laut Magnusvita in Epfach resi-
dierenden Bischof Wikterp han-
deln, als dessen Amtsbezirk die
Ditzese Augsburg angenommen
wird. Doch lassen sich weder die
Gleichsetzung Wiggos und Wik-

terps noch ein Augsburg-zentrier-
ter Amtsbezirk belegen. Auch die
vier zusammen mit Wiggo ge-
nannten bayerischen und aleman-
nischen Bischéfe und ihre Amts-
bezirke kdnnen nicht genauer
identifiziert werden. Der genannte
Brief Gregors III. und andere mit
ihm in der Briefsammlung des
heiligen Bonifatius {iberlieferte
Briefe zeigen uns dagegen einen
anderen, fiir den historischen
Kontext der Wikterp-Biographie
wichtigen Sachverhalt auf, ndm-
lich dass es damals in Bayern
und Alemannien noch keine in
grofBflichige Diozesen eingeteilte
Kirchenorganisation wie in spé-
terer Zeit (ab dem 9. Jahrhundert)
gab. Die bischoflichen Adressaten
Papst Gregors III. konnten daher
an ihren unbekannten Amtssitzen
auch kleineren Bezirken vorge-
standen haben.

Nach Einschétzung des Freiburger
Mittelalterhistorikers Katl Schmid
(1923-1993) war es genau dieser
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Abb. 1: Bischof Wikterp erscheint der seligen Herluka in Epfach, Kupfer-
stich aus RADER, Bavaria sancta (1615), fol. 49r.
Foto: Universititsbibliothek Heidelberg.
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Befund einer ,Wirksamkeit ir-
gendwelcher Bischéfe an irgend-
welchen Pliatzen“, den Bonifatius
dndern wollte. Doch erscheint es
nachvollziehbar, dass nicht alle
bayerischen und alemannischen
Kirchenvorsteher die ihnen bis-
lang woméglich unbekannten ka-
nonischen Bestimmungen bereit-
willig annehmen wollten, fiir die
sich Bonifatius einsetzte. Die bay-
erische Diozesaneinteilung konnte
von Bonifatius durch Zusammen-
arbeit mit dem Agilulfingerherzog
Odilo neubegriindet werden. In
Alemannien ist dagegen keine
entsprechende Tatigkeit und auch
kein gleichrangiger politischer
Kontakt des Bonifatius iiberliefert.
Ein von Papst Gregor III. erteil-
ter Vorschlag, in Augsburg eine
Synode abzuhalten, wurde allem
Anschein nicht berticksichtigt.
Die schon fiir den heiligen Mag-
nus festgestellte Distanz und feh-
lende Kooperation mit Bonifatius
gilt gleichermaBen fiir Bischof
Wikterp. Eine spiter im Kloster
Benediktbeuern entwickelte Vor-
stellung, wonach Bonifatius und
Wikterp dort gemeinsam im Bei-
sein Herzog Tassilos II1. von Bay-
ern (geb. um 741, abgesetzt 788)
an der Einweihungsfeier beteiligt
waren, kann den historischen
Tatsachen im 8. Jahrhundert nicht
entsprochen haben. Im Kontext
einer Konflikt- und Krisensituati-

on des 11. Jahrhunderts entsprang
sie dem Wunsch, die Urspriinge
einer langen Klostertradition in
eine Verbindung zu prominenten
weltlichen und kirchlichen Poten-
taten zu stellen.

Wikterp wie auch der etwas dltere
Bonifatius lebten in einer Zeit des
Wandels kirchlicher und politi-
scher Strukturen. Die Errichtung
der mittelalterlichen Kirchenpro-
vinzen Mainz und Salzburg ab
781 und 798 haben beide nicht
mehr erlebt. Entlang des Lechs
verlief zu ihrer Zeit eine politische
Grenze zwischen dem weithin au-
tonomen bayerischen Herzogtum
und dem friankisch dominierten
Alemannien. Eine grenziibergrei-
fende bayerisch-alemannische
Diozese konnte hier erst in der
Zeit nach der Auflésung des bay-
erischen Herzogtums errichtet
werden. Vor der im friihen 9.
Jahrhundert erfolgten Vereini-
gung der Didzese unter Bischofl
Simpert sind bischéfliche Sitze auf
der Staffelseeinsel, in Neuburg an
der Donau und in Epfach iiberlie-
fert. Genaueres wissen wir tiber
zeitgenossischen Verhiltnisse die-
ser bischoflichen Orte nicht. Aus
der Magnusvita kann aber er-
schlossen werden, dass die vor ei-
ner Lech-Schleife am Kreuzungs-
punkt von zwei Rémerstrafien
gelegene Ortschaft Epfach zu den
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Eigengiitern der Familie Wikterps
gehorte. Der herrschaftliche Sitz
Wikterps diirfte auf dem Kirchberg
im heutigen Ortskern von Epfach
gelegen haben. Archéologisch ist
hier als Vorgédngerbau der heutigen
Pfarrkirche ein Kirchengebiude
aus der Zeit Wikterps indiziert.
Keine Nutzungsspuren gibt es da-
gegen aus dieser Zeit im Bereich
der vormaligen romischen Stra-
Benfestung auf dem Lorenzberg,
der sich unmittelbar am Lechufer
vor einer Aue und dem hoher ge-
legenen Dorf erhebt. Zwar wird
vermutet, dass dort schon in der
Spéatantike eines der Geb4ude als
Gotteshaus genutzt wurde, doch
eine Kapelle mit dem fiir die An-
héhe namensgebenden Laurentius-
Patrozinium wurde hier wohl erst
im 10. Jahrhundert begriindet.

Trotz seiner Epfacher Residenz
wird Wikterp in der Magnusvita
als ,Bischof der heiligen Kirche
von Augsburg" (episcopus sanctae
augustae uindelicensis ecclesiae)
bezeichnet. Diese Ergiinzung sei-
nes Namens erfolgte aber erst aus
der retrospektiven Sichtweise zur
Abfassungszeit im spéten 9. Jahr-
hundert, als die grenziibergreifen-
de bayerisch-alemannische Ditzese
mit dem Bischofssitz Augsburg fest
etabliert war. Flir Wikterp konnte
die Magnusvita in Augsburg kei-
nen einzigen Aufenthalt erwéh-

nen, deutete hier dagegen in spite-
rer Zeit behobene Zerstérungen an.
AuBerhalb Epfachs werden nur in
den Allgduer Ortschaften Kempten,
Waltenhofen am Forggensee (heute
Gemeinde Schwangau) und Fiissen
bischofliche Handlungen Wikterps
erzdhlt. Allerdings wird berichtet,
dass Wikterp in einem mit dem
heiligen Magnus und dessen eins-
tigen Begleiter Theodor gefiihr-
ten Gesprich als letzten Willen
kundgetan habe, dass die heilige
Maria und die heilige Afra einst
seinen Grundbesitz in Epfach er-
ben sollen, damit dieser Ort seinen
Nachfolgern ,quasi als Vermittler®
zwischen der Flissener Magnus-
zelle ,und der heiligen Augsburger
Kirche* diene. Mit der heiligen Afra
ist hier die damals noch vor den
Toren Augsburgs an der Stelle der
spiteren Benediktinerabtei liegen-
de Wallfahrtskirche St. Afra ange-
sprochen. In einem Bischofs- und
Abtskatalog aus dem 12. Jahrhun-
dert (Chronicon breve) wurde der
angebliche Einsatz Wikterps noch
erweitert. Hier erscheint Wikterp
nicht nur als Erblasser, sondern
sogar als Begrinder der Kanoniker-
gemeinschaft und Vorgidngerinsti-
tution des Klosters, fiir die er auch
Gebiude errichtet haben soll.

Die in der Magnusvita noch vor
der hl. Afra als Erbin Wikterps

genannte heilige Maria war nicht
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Abb. 2: Wikterp-Szenen nach der Magnusvita (Bildausschnitt aus Tafel 3
eines um 1570 entstandenen, Stephan Mair aus Kaufbeuren zugeschrie-
benen Magnuszyklus des ehem. Klosters St. Mang, jetzt Staatsgalerie im
Schloss Fiissen). Oben rechts: Wikterp weiht in seiner Epfacher Haus-
kirche den hl. Magnus zum Priester. Unten links: Wikterp erhdlt vom

hl. Magnus einen Brief des hl. Kolumban, um diesen zum Frankenkinig
Pippin zu bringen. Oben links: Wikterp erhdlt von Konig Pippin fiir das
Kloster Fiissen eine Schenkungsurkunde. Unten rechts: Wikterp iibergibt
Magnus die Schenkungsurkunde Kénig Pippins (dahinter der Bau des
Klosters Fiissen). Fiissen. Foto: Thomas Kriiger.
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nur die Patronin des Augsburger
Doms, {iber dessen institutionellen
und baulichen Zustand wir aus
der Zeit Wikterps keine Kenntnis
haben, sondern auch der Epfacher
Ortskirche. Das Marienpatrozi-
nium wurde hier erst im Jahre
1520 durch dasjenige des heiligen
Bartholomius abgelost.

Den Vorstellungen und Wiinschen
aus dem Verfasserumfeld der Ma-
gnusvita im spéten 9. Jahrhundert
diirfte es entsprochen haben, den
Augsburger Mariendom und die
Kanonikergemeinschaft von St.
Afra, die damals institutionell
eng miteinander verbunden wa-
ren, als gemeinsame Erben des
heiligen Wikterp zu begreifen.
Archiologische Befunde indizie-
ren allerdings keine Bautétigkeit
Wikterps in Augsburg und bei St.
Afra, wihrend in Epfach zu seiner
Zeit der Bau der ortlichen Marien-
kirche und ihre Ausstattung als
Grablege fiir den hl. Bischof und
seine Familienangehdrigen ange-
nommen wird.

Als Kernnachricht der Uberliefe-
rung kann festgehalten werden,
dass Wikterp in einer politisch
instabilen Zeit als Epfacher Eigen-
kirchen- und Grundherr die Mis-
sion des heiligen Magnus im All-
giu wesentlich unterstiitzt, wenn
nicht sogar beauftragt hat. Damit

hat er eine wichtige Rolle fiir die
Verbreitung von Ideen eines in der
Tradition der irischen Missionare
Kolumban und Gallus stehenden
Ménchtums in einem Teilgebiet
des spiteren Bistums Augsburg
geleistet.

Begraben wurde er zunéchst in
der wahrscheinlich von ihm selbst
erbauten Epfacher Marienkir-

che, in der er fortan als heiliger
Bischof verehrt wurde. Seit dem
spiteren 12. Jahrhundert ist ein
Grab Wikterps in der Benedik-
tinerabtei St. Ulrich und Afra in
Augsburg tberliefert, doch ist
unklar, ob und wann die Transla-
tion der Gebeine Wikterps dort-
hin stattfand. Vielleicht erschien
die Translation nicht mehr notig,
nachdem sie hier unter Bischof
Embriko bei Grabungen im Jahre
1064 zusammen mit den Reliquien
der hl. Afra und ihrer Gefdhr-
tinnen sowie weiterer heiliger
Bischéfe vermeintlich gefunden
worden waren.

Der heilige Tozzo

.Nach dem Tode Bischof Wikterps
am 18. April wurde Tozzo durch
die Wahl des seligen Magnus vom
ruhmreichen Kénig Pippin zur
Ehre des bischéflichen Amtes er-
hoben.“ Mit diesen Worten wird
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Abb. 3: Heiliger Tozzo, dargestellt in der Stifiskirche zum hl. Kreuz in Horb
am Neckar als Priester mit Wunderkerze. Ein Engel mit Krummstab weist im
Hintergrund auf sein spdteres Pontifikat. Foto: Andreas Praefcke (Wikimedia).

in der dltesten Magnusvita die deutlich, dass Tozzo wie auch sein
Wahl und Einsetzung des Zeitge-  Amtsvorgdnger Wikterp in eine
nossen und einstigen Gefihrten Reihe von Augsburger Bischofen
des heiligen Magnus zum Bischof  gestellt wird. Dorothea Walz, die
berichtet. Die Nennung einer Editorin der Magnusvita, hat die
bischéflichen Stadt und Diézese Konstruktion einer kontinuierli-
bleibt dabei aus, aber es wird im chen Geschichte von Augsburger
Gesamtkontext der Magnusvita Bischofen des 8. und 9. Jahhun-
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derts deshalb sogar als ein Kern-
anliegen des gesamten Textes
bezeichnet, dessen Entstehung
sie deshalb auch in Augsburg
vermutete. Somit wire es nicht
unzutreffend, wenn dieser nicht
als ,Magnusvita®“, sondern als
~Leben des heiligen Magnus und
der heiligen Bischéfe von Augs-
burg” bezeichnet wiirde. Doch aus
denselben Griinden wie schon fiir
Wikterp gilt auch fir Tozzo, dass
sein Amtssprengel noch nicht der
spiteren Diozese Augsburg ent-
sprochen haben kann, sondern
nur ein Teilgebiet umfasste.

Die Magnusvita ist die einzige
Quelle fiir das Leben Tozzos und
verkniipft dieses besonders eng
mit demjenigen ihres Titelheili-
gen. Tozzo soll es gewesen sein,
der mit seiner wundersamen Kerze
nach Sankt Gallen kam und dort
fiir Magnus und dessen Geféhrten
Theodor den Anstof3 zum Auf-
bruch ins Allgdu gab und die Fiih-
rung der Wanderschaft iibernahm.
Bei den wichtigsten Wundertaten
des heiligen Magnus war Tozzo

als Zeuge zugegen gewesen, bis er
nach der Griindung der Magnus-
zelle bei Waltenhofen von Magnus
zum dortigen Ortsseelsorger be-
stimmt wurde. Uber Tozzos Amts-
zeit als Bischof sind keine Einzel-
heiten bekannt. Die einzige etwas
ausfiihrlicher Gberlieferte Amts-

handlung betrifft die Beisetzung
des heiligen Magnus, der wohl
schon bald nach der von ihm noch
selbst maBgeblich entschiedenen
Bischofswahl Tozzos verstarb. Die
in der Magnusvita berichtete Be-
teiligung Konig Pippins an seiner
Einsetzung wird in der Forschung

Abb. 4: Bischof Tozzo beim Begribnis des
hl. Magnus, Bildausschnitt aus Tafel 4 des
Stephan Mair zugeschriebenen Magnuszyk-
lus (um 1570), Fiissen, Staatsgalerie.

Foto: Thomas Kriiger.
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in Zweifel gezogen. Die Jahreszah-
len von Beginn und Ende seiner
Amtszeit sind unsicher, ebenso
sein Amtssitz. Als Nachfolger
Wikterps konnte er die Lejtung
der Marienkirche in Epfach mit
dem Grab seines Vorgidngers
iibernommen haben. In der histo-
rischen Forschung sind verschie-
dene Uberlegungen zur Herkunft
Tozzos angestellt worden, haben
aber zu keinen tiberzeugenden
Ergebnissen gefiihrt. Die disku-
tierten Verbindungen reichen zu
den Klostern Ellwangen, Sankt
Gallen und Murbach im Elsass
und kénnten noch durch Ottobeu-
ren ergidnzt werden, dessen Griin-
dungsabt im Jahre 764 den Namen
Toto trug. Festzuhalten bleibt
jedoch, dass es liber Tozzo jenseits
der Magnusvita keine belastba-
ren Quellen gibt. Ausgehend vom
Uberlieferungsbefund kann gesagt
werden, dass seine entscheidende
Leistung in der Begleitung und
Unterstiitzung des Heiligen Mag-
nus und in der Sicherung von des-
sen Andenken bestand.

Der heilige Nidker

~Nidker begann die Kirche des se-
ligen Magnus von den Fundamen-
ten an zu erbauen.” Diese erneut
aus der dltesten Magnusvita ent-
nommene Nachricht gehort zu den

wenigen Informationen, die uns
iiber das Leben und Wirken des
Bischofs Nidker tiberliefert sind.
Dariiber hinaus erfahren wir aus
derselben Quelle, dass der Flisse-
ner Kirchenbau im Pontifikat Nid-
kers noch nicht vollendet wurde.
Dies sei erst unter Bischof Lanto
geschehen. Die genaue Datierung
des Baubeginns unter Nidker
fallt jedoch schwer. Wie schon
bei allen seinen Amtsvorgdngern
kennen wir nicht einmal sichere
Daten fiir den Beginn und das
Ende des Pontifikats. Nach den
heiligen Bischofen Wikterp, Tozzo
und Simpert soll vor Nidker noch
sieben Jahre lang ein Bischof
Hanto amtiert haben. Zwischen
Nidker und dem schon erwdhnten
Lanto wird in hochmittelalterli-
chen Augsburger Bischofslisten
noch ein Bischof Udalmann ge-
nannt. Neben der Fiissener Bau-
nachricht haben wir aus dem
gesamten Pontifikat Nidkers nur
zwei historische Quellen, die ihn
erwihnen, nimlich im Kontext
einer Gerichtsverhandlung vom
31. August 822 in Allershausen
(im heutigen Landkreis Freising)
und im Rahmen einer im Juni 829
tagenden Mainzer Synode.

Bei letzterer wurde Nidker unter

den Suffraganbischofen des Erzbi-
schofs Otgar von Mainz (826-847)
aufgelistet. Hierbei handelt es sich
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Abb. 5: Heiliger Bischof Nidker (Nidgarius), Augsburg, Allerheiligenal-

tar in der Basilika St. Ulrich und Afra. Foto: Georg Rauch.
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um den iltesten Beleg fiir die Zu-
gehorigkeit der Dibzese Augsburg
zur Kirchenprovinz Mainz. Wie
es zu dieser Zugehorigkeit kam,
ist jedoch nicht tiberliefert. Es ist
gut vorstellbar, dass dies bereits
entschieden wurde, bald nachdem
Bischof Simpert die bayerischen
Teile (6stlich des Lechs) und die
alemannischen (westlich des
Lechs) zu einem gemeinsamen
Bistum mit Sitz in Augsburg ver-
einigt hatte. Sicher ist aber, dass
die zur Zeit Wikterps und Tozzos
noch bevorstehende Entwicklung
der Kirchenorganisation in Ale-
mannien unter Nidker im Wesent-
lichen als abgeschlossen gelten
kann. Die Nachricht vom Bau der
Magnuskirche in Fiissen spricht
dafiir, dass Nidker ahnlich wie vor
ihm Simpert durch verantwortli-
ches Handeln in seinem gesam-
ten Amtsbezirk und keineswegs
vorrangig an seinem Bischofssitz
aufgefallen ist. Beim Nidker-Bau
in Fiissen kdnnte es sich um die
wesentlichen Bauteile der Grabka-
pelle des hl. Magnus handeln, die
urspriinglich als eigenstindiger
Hochbau errichtet worden war,
aber aufgrund spiterer Uberbauten
und jahrhundertelanger Zuschiit-
tung seit ihrer Freilegung und
Renovierung als ,Magnus-Krypta“
bezeichnet wird. Beigesetzt wurde
Nidker an einem 15. April, wahr-
scheinlich im Jahre 830, in der

Basilika des damaligen Kanoniker-
stifts St. Afra, einem Vorgianger-
bau der nachmaligen Abteikirche
St. Ulrich und Afra.

Briauche und Verehrung

7, er gelehrte Regularkanoniker
" Paul von Bernried (gest. 1146)
berichtet in seiner Lebensbeschrei-
bung der seligen Herluka (gest.
1142) von einer sehr lebendigen
Verehrung des hl. Bischofs Wik-
terp in seinem Heimatort Epfach.
Paul und Herluka wussten dies aus
eigener Anschauung und Erfah-
rung. Herluka hatte 36 Jahre lang
in Epfach eine Frauengemeinschaft
geleitet und war dabei von Paul
besucht worden und mit ihm in
regem Kontakt gestanden. Von ihr
hat Paul von Bernried erfahren,
dass die Strenge des schon so lange
verstorbenen Wikterp in Epfach
immer noch geflirchtet wurde.
Eine damals erzédhlte Begebenheit
geht auf das Jahr 1050 zuriick.
Der Augsburger Bischof Heinrich
II. (1047-1063) sei in diesem Jahr
mit einem feierlichen Zug in der
Absicht gekommen, die Gebeine
des hl. Wikterp nach Augsburg zu
uberfiihren. Das Grab in der Mari-
enkirche sei jedoch leer gewesen.
Im Zuge von Nachforschungen sei
herausgekommen, dass ein Pries-
ter, der sich wegen siindhafter Ver-
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gehen vor dem Heiligen fiirchtete,
dessen Gebeine heimlich aus der
im Dorf gelegenen Marien- und
Wikterpkirche entfernt und mit
einem Helfer in die Nachbarkirche
auf dem Lorenzberg bei Epfach
gebracht habe. Dort seien sie dann
auch gefunden worden, doch sei
die Translation nach Augsburg
abgebrochen worden, weil der Hei-
lige dem amtierenden Augsburger
Bischof durch wundersame Zei-
chen klarmachte, dass er in seiner
Epfacher Familiengrablege ruhen
wolle. Herluka selbst sei Wikterp
wihrend ihrer Epfacher Zeit in ei-
ner Vision erschienen und habe ihr
geraten, nicht mehr an den Messen
des ortlichen Priesters Richard
teilzunehmen, um durch dieses
Zeichen der Distanzierung die Ge-
meinde auf dessen Unwiirdigkeit
hinzuweisen.

AuBerhalb seines Heimatortes
Epfach erfolgte die Verehrung

des hl. Wikterp vor allem in der
Augsburger Benediktinerabtei
Sankt Ulrich und Afra, die ihn
aufgrund seines Einsatzes fiir ihre
Vorgangerinstitution, der Kano-
nikergemeinschaft St. Afra, zu
ihren Griindungsvitern zéhlte. Die
Verehrung fiir Wikterp fand seit
dem 12. Jahrhundert in zahlrei-
chen Schriften ihren Niederschlag,
die in dem Augsburger Benedik-
tinerkloster verfasst wurden. HO-

hepunkt dieses Schrifttums war
die 1607 im Druck erschienene,
62 Seiten umfassende Vita Wic-
terpi von Carl Stengel (1591-1663).
Diese beruhte vornehmlich auf
einer spiteren Redaktion der Mag-
nusvita, kniipfte aber auch an die
Lebensbeschreibung der Herluka
von Bernried und hinsichtlich

der Grablege in Sankt Ulrich und
Afra an Nachrichten aus Wilhelm
Wittwers Cattalogus abbatum (um
1497) an. Gedenktag Wikterps ist
der 18. April.

Auch Tozzo und Nidker verdanken
ihre Verehrung neben der Mag-
nusvita vor allem der Abtei St.
Ulrich und Afra, die sich mit der
Bischofsmemoria zugleich selbst
als maBgeblicher Erinnerungsort
der dltesten Bischéfe des Bistums
in Szene setzte. Differenzierende
Betrachtungen zur Ausdehnung
und Lage des bischéflichen Amts-
bezirks Tozzos und der Kirchen-
provinzzugehorigkeit unter Nidker
spielten dabei keine Rolle.

Im Vorgingerbau der heutigen
spatgotischen Klosterkirche St.
Ulrich und Afra stand im sudli-
chen Langhaus ein Hochgrab, von
dem anscheinend im 15. Jahrhun-
dert nicht mehr klar war, wem

es gehorte. Der Monch Wilhelm
Wittwer (1449-1512) berichtete,
dass bei einer Offnung dieses be-
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sonders schon gestalteten Grabes
im Jahre 1454 darin ein unver-
sehrter Kérper gefunden worden
sei, der zunichst von einigen fir
den hl. Bischof Nidker gehalten
wurde. Nach dem Brand der Klos-
terkirche wurden 1489 anlésslich
von Arbeiten am spétgotischen
Neubau jedoch an anderer Stelle
wohl durch Inschriften identifi-
zierbare Grabnischen von Adalbe-
ro, Wikterp, Nidker und Simpert,
nicht aber von Tozzo gefunden.
Deshalb wurden die Gebeine jenes
Hochgrabes von nun an Tozzo zu-
geschrieben.

In Liturgie, Andacht und Festge-
staltungen der Abtei Sankt Ulrich
und Afra erfolgte die Verehrung
Wikterps, Tozzos und Nidkers oft
gemeinsam und in Verbindung
mit weiteren heiligen Augsburger
Bischofen, insbesondere mit Adal-
bero. Als herausragend glanzvolles
Ereignis gilt dabei eine unter Abt
Willibald Popp begangene Feier
anlisslich der Umbettung der Ge-
beine dieser vier Bischofe im Jahre
1698. Tozzos wird am 16. Januar,
Nidkers am 19. Oktober gedacht.

Thomas Kriiger

Darstellung, Attribute, Patronate

b arstellungen der heiligen Bischéfe Wikterp, Tozzo und Nidker
-~ lassen sich ohne Beschriftung nicht von anderen Bischéfen

unterscheiden. Tozzo wurde jedoch nicht nur als Bischof, sondern
auch als Priester mit der in der Magnusvita erwdhnten Wunderkerze
dargestellt. Nidker wurde auch als Mdénch abgebildet, dem die Mitra
tiberreicht wird. In der Abteikirche von St. Ulrich und Afra wurden
fiir alle drei Bischofe zu verschiedenen Zeiten seit dem spéten Mit-
telalter Denkméler errichtet. AuBerhalb Augsburgs wurden sie nur
vereinzelt berticksichtigt, doch wurden ab dem 15. Jahrhundert auch
druckgraphische Bildnisse verbreitet. Darstellungen Wikterps und
Tozzos wurden insbesondere in Bildzyklen zur Magnusvita einbezo-
gen, diejenigen Wikterps auch in Verbindung mit der hl. Herluka.
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Quellen und Literatur

Bonifatii Epistulae - Willibaldi vita Boni-
fatii - Briefe des Bonifatius - Willibalds
Leben des Bonifatius, nebst einigen zeit-
gengssischen Dokumenten bearbeitet von
ReHOLD Rau (Ausgewihlte Quellen zur
deutschen Geschichte des Mittelalters 4b),
Darmstadt 1968; Vita s. Magni Faucensis
vetus (9. Jahrhundert), historisch-kriti-
sche Edition mit Einleitung, Ubersetzung
und Kommentar: DorotnEa WaLz, Auf den
Spuren der Meister. Die Vita des heiligen
Magnus von Fiissen, Sigmaringen 1989;
Chronicon breve episcoporum Augus-
tensium et abbatum sanctae Afrae (12.
Jahrhundert), hg. von Georg Waitz, in:
Monumenta Germaniae Historica, Scripto-
res in Folio 14, Hannover 1883, 556-559;
WiLneLm WitTwer, Catagolus Abbatum mo-
nasterii ss Udalrici et Afrae Augustensis,
hg. von ANTON STEICHELE, in: Archiv fiir

die Geschichte des Bisthums Augsburg 3
(1860) 15-437; CarL STENGEL, Vita s. Wic-
terpi episcopi Augustani et confessoris,
Augsburg 1607; MatTHAUs RADER, Bavaria
sancta, Bd. 1, Miinchen 1615; FRIEDRICH
ZoeprL, Das Bistum Augs-burg und seine
Bischofe im Mittelalter, Augsburg 1955;
WiLHELM VoOLKERT, Die Regesten der Bischéfe
und des Domkapitels von Augsburg, Bd. 1,

Augsburg 1985 (Teillieferung I/1, 1955);
HANSMARTIN SCHWARZMAIER, Griindungs-
und Frithgeschichte der Abtei Ottobeu-
ren, in: Arcinius Kots OSB [ HERMANN
TocHeer (Hg.), Ottobeuren. Festschrift

zur 1200-Jahrfeier der Abtei, Augsburg
1962, 3-72; KarL Scumip, Bischof Wikterp
in Epfach. Eine Studie iber Bischof und
Bischofssitz im 8. Jahrhundert, Erstdruck
in: JoacHim WERNER (Hg.), Studien zu
Abodiacum-Epfach, (Minchner Beitrige
fiir Vor- und Frithgeschichte 7), Miinchen
1964, 99-134, erneut in: KarL ScHMID,
Gebetsgedenken und adeliges Selbstver-
standnis im Mittelalter. Ausgewihlte Bei-
trége, Festgabe zu seinem 60. Geburtstag,
Sigmaringen 1983, 18-58; WOLFGANG
Braunters (Hg.), Lexikon der christlichen
Ikonographie, Bd. 8, Freiburg 1974, 37,
497 und 602; GiseLA GoLDBERG | MAGNUS
PErESsoN, Staatsgalerie Fiissen, Miinchen
1987; MANFRED WEITLAUFF | THoMAS GROLL
(Hg.), Benediktinerabtei St. Ulrich und
Afra in Augsburg (1012-2012). Geschich-
te, Kunst, Wirtschaft und Kultur einer
chemaligen Reichsabtei. Festschrift zum
tausendjahrigen Jubildum (Jahrbuch des
Vereins fiir Augsburger Bistumsgeschich-
te 45/46), Augsburg 2011-2012.

69



	Heilige Bischöfe Wikterp (gest. vor 772), Tozzo (reg. um 772 - um 778) und Nidker (Nidgar) (reg. um 816 - um 830)
	Thomas M. Krüger
	Nutzungsbedingungen / Terms of use:
	licgercopyright  

	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

